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Nichtamtlicher Theil.
Vosnien unter österreichischer Verwaltung.

Ueber die sichtlichen Erfolge der österreichischen
^ltlwllltunst in Bosnien und der Herzegowina äußern
Nch die «Times" in einer ihrer letzten Nummern in
nachstehender Weise: .Die Erklärungen des öster.
lelchlsch'UtMlischcn Ministeriums über den Fortschritt
«N der Herstellung der Ordnung in Bosnien werden
'n allen Theilen Europas mit Interesse aufgenommen
wrrdel,. Die orientalischen Wirren, welche uns die
'khwt fünf Jahre hindurch beunruhigt habeu, begannen
'n Bosnien und der Herzegowina, und es ist nicht
? M Bedeutung, dass die vel hcißungsuollsten Anzeichen
!» ̂  Beschwichtigung und schließlichen Beilcgllng eben
V " kommen. Als die Andrassl)'sche Note zuerst ver-
MMlichi wurde, versicherten uns die Befürworter
Fischer Maßnahmen, dieselbe biete ein Scheinmiltel
M N eine tödliiche Krankheit, und als Oesterreich in
3^nn die Aufgab».' übernahm, die Provinzen an seiner
v / ^ t zu verwalten, welche die Türkei weder zu
^"Mieren noch zu unterwerfen wusste, sagte man
/ ^ zuvi, sichtlich, das Unternehmen sei ein durchaus
Mnu„a.5luses und we'de sicher mit Unglück und
^ K i l n i n g endigen. Trotz anfänglicher Wirren und

Hwicligkeitrn ist aber die Aufgabe, wenn auch noch
" A ,g''löst, so doch auf die Velhältnisse eines ge-

l ? '̂'l.'ch'N politischen P'vblemcs zurückgeführt. Nei
! ^ "öslmg von derlei Problemen erhelicn sich noth»

^""b>^!weise Schwieriglellen aller Art, aber wo der
^"'lchluss besteht, dieselben zu überwinden, uud wo
' " mannhaft und geduldig in Angriff genommen

, !^» da verschwinden sie überraschend schnell. Die
^Nichen Duppen. hieß e«, werden den Widerstand
. l bosnischlü Btgs niemals überwinden, indessen war
h^'t« eiu Jahr nach dem Begmne der Occupation
z,' Nanze Land ruhig, und Maßregeln waren in dcr
»."Fühlung begriffe,», um die militärische Verwaltung
!ül? ^"^ dauernde Cioilorganisation zu ersetzen. Eine

lljche PiDninz, sagte man, könne niemals nach
tvll<» ^'U"dsähen abendländijcher Civilisation ver-
dös ^ werd»», und vielleicht w.ir in einem gewissen
. "Nnärell Sinne die V.hnlptung richtig- allein es
M ^ ^ ' " utopischer Plan einer idealen Organi-
^ " uöchq. und es wurde auch gar nichts dergleichen
H^'cht. Nas gesl.ah. das war. das« die einfachen
lick" ^ gesunden Menschenve,standes und gewöhn«
« ^ . .^hrenhafligkeit. wie sie für eine einfache, aber

"U»nige Verwaltung hinreichen, in einem seit!

langer Zeit durch Missregierung und Bedrückung zer-
rütteten Lande eingesüh,t wurden. Die Folge war,
dass Bosnien nicht nur bereits ruhig ist, sondern dass
die Kosten der Verwaltung aus den Einnahmen des
Landes beslritten werden und keine dauernde Belastung
der Rcichsfinanzen bilden. '

»Es muss anerkannt werden, dass der bedeutende
Erfolg Oesterreichs in der Behandlung einer lü, tischen
Provinz eine Crmulhigung für die Hoffnungen
auf eine Regeneration anderer Theile des türkischen
Reiches ist. Der E> folg wurde durch keinerlei Ocheim'
mitlel bewirkt, die Oesterreich etwa allein besäße,
fondern einfach durch verständiges und gerades Vor»
gehen, durch das Thun dessen, was zu thun nöihig
war, durch Verhinderung von Uelirlthun, mit einem
Worte durch Aliwendung derjenigen Grundsätze des
Handelns, welche das gemeinsame Erblheil aller civi,
lisierten Völker sind. Was Oesterreich in Bosnien
geleistet Hal und noch ferner leisten wird, das könnte
wohl auch in anderen Provinzen anf dieselbe Weise
geschehen. Uebel, die Jahrhunderte alt sind, lassen sich
freilich nicht in Einem Tage cilrieren, aber das Beispiel
Oesterreichs in Bosnien zeigt, dass sie nicht unheil-
bar find."

Oesterrcichischer Ncichsrath.
40. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e » . 26. Jänner.
Präsident Graf L o r o n i n i eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr.
Am Ministertische: Iiemiallowsly. Korb'Weiden-

heim, Prajak.
Avg. F u x legt einen Antrag vor, betreffend eine

allqememe, gleichmäßige und gliichzeilige Reduction
der Heere, welche das gegenseitige Machtoerhältnis der
Staaten nicht alterier-n würde, und beantragt die
Zuweisung an einen Funszchner.Ausschus«.

Der Geseheniwl» s über die Arlbergbahn wird
dem Eisenbahtt.Ansjchussc zugewiesen.

Abg. G r a n i t s c h bearündet seinen Nntraq, be«
treffend die gebürenfreie Lonvertlerung von Obliga-
tionen, und wird derselbe dem Sleurrauischusse zu»
gewiesen.

Hierauf wird die Generaldebatte über die G r u n d »
s t e u e r n o v e l le fortgesetzt.

Der Minoritätsreferent Dr. S c h a u p begründet
nochmals in eingehender Weise den Standpunkt der
Minorität des Sleuerausschusses und polemisiert gegen

! die Redner von der rechten Oelte. Er beantragt am

Schlüsse seiner Ausführungen, dass im Falle der An-
nahme des Antrages aus Zurückweisung die Frist, bin-
nen welcher der Ansschuss „eueilich seinen Bericht zu
erstatten habe, auf fünf Tage bennssln werde. Diele
Frist werde vollständig genügen, wenn es der Majorität
wirklich und ernstlich darum zu thun «st, dass der Gegen-
stand einmal erledigt werde. Redner versichert, das« er
und seine Partei bei Behandlung der vorliegenden Frage
vom rein sachlichen Standpunkte ausg« hen, was er von
den Gegnern des Gesetzes nicht annehmen kö»ue, sür
deren Haltung leider auch politische Gesichtspunkte
maßgebend sind. Er lege auf die heutige Absti»«
mung das g'öhte Gewicht, denn es ist die erste wirt-
schaftliche Frage, mit der sich das neue Parlament
beschäftigt. Die Erledigung der Vorlage dient den
Interessen aller Parteien, und wenn sich trotzdem von
dcr Rechten eine Opposition erhebt, dann ist das kein
gutes Z ichen sür dle Versöhnlichkeit, welche in wirt-
schaftlichen Dingen das einigende Band zwischen den
Parteien sein soll. (Lebhaf'er Beifall link«.)

Berichterstatter der Majorität, Nltler v. Krze«
c z u n o w i c z , vertheidigt sich zunächst gegen den Vor-
wurf, er habe feit dem I >hre !876 seine Ansicht in
Bezug auf die Grundsteuerreform geändert. Wenn die
Minorität der Majorität, welche für die Grundsteuer
eine geeignetere Grundlage sucht, selbstsiichnge Zwecke
unterschiebt, so gebe die Rechte den Vurwurf zurück.
Auch die L!nle suche die Grundsteuer,eform zu be-
schleunigen, damit sie sobald als möglich weniger zahle.
Wenn die Linke sage, in ihrem Lager sei Österreich,
so könnte er sagen, bei der Frage der Machtstellung
der Monarchie fei Oesterreich auf der Rechten. Aber
solche Recriminationen helfen nichls; in beldeu Lagern
sei Oesterreich. I m Jahre l86!) se, er allerdings für
die Kontingentierung gewesen, damals sei aber auch
die Grundsteuer »Hanpisumme mit 15! Millionen ver-
anschlagt worden. Wenn man heute die Grundsteuer-
Hauplsumme mit 10 Millionen festsetzen wülde, so wäre
er gleich dabei. Die Grundsteuer müsse herabgesetzt
werden. Nicht die Landescommlssiouen seien schuld
an der bisherigen Vcrschleppuug, sondern die Regie«
rung und in zweiter L>n>e das Abgeordnetenhaus.
Redner beantragt die Rückoerweisung an den Aus«
sckuss. welchem eine Frist von acht Tagen für die
Beriäitc»stallung zu geben sei.

Abg. Fürst L o b l o w i t z consormiert sich mit
diesem Antrage.

Bei namentlicher Abstimmung wird der erste Theil
des Antrages Loblowih (Nücklier.veisung an den Aus«
schuh) mit 156 gegen 142 Stlmmen angenommen und

Feuilleton.
5 Was die tiebe vermag.

' lt«i nach dem Englischen bearbeitet von <kb. V > g n er
lVerfasjcl der.«lrzl l").

Gortsehuna.)

in k?^ lend Graf St. Berry am nächsten Morgen
^ t s e ^ Aibliothekzimmer mit der Abfertigung seiner
Gf^.brschäftigt war, fuchle Valerie nochmals die
schi,̂  l M e i i - auf und vertiefte sich in das An»
Cil,^ bez B>ldes von Lord Oscar, das einen tiefen
^eb-r ^ l l ! sie gemacht halte. Sie durchforschte immer
l>en in i'kse regelmäßigen, aber weichlichen Züge. um
aber^^uen ve,borgenen Adel zu entdecken. Dabei
Uly ,'bs^^. ^ ' ^ ^ wehmülhig ums Herz. dass sie.
byz <> t trüben Gedanken zu verscheuchen, wieder in

A'lhMickszimmer zurückkehrte,
alz d e r ^ soeben ein Buch zur Hand genonmen.
^ l d 5^. " ' " Lady Georgine Rocester. die Wltwe

^sca.s. meldete.
blests m s l ' ^ Blässe Überzog Valerien« Antlitz, als
^l'ck A ' ' ^ amiesaqt , ^ ^ und mit düsterem
dl r l rk . . / ! " " ' ^ " auf die Eintretende, welche sie mit

' ^ " d l M Erstannen betrachtete.
l i r g t , A ' " " ' « " ' f f '"ende Schönheit trat in dem an-
lla'lt en^ ? ^ ' b " ihre ebenmäßige, biegsame Ge-

n Ä " ' M o s s , voriheilhaft hervor.
^ f tz d?r " " " ' " ° " "c t ^ b ihres eleganten An-
Hobel'besak " " ^ " " " " icl,warzen Sammeltostüm n,it
.^delsäimi.^?. " " ^ Sammethütchen mit reichem
^aler i / ^ ^ ^ " b . "nen ungünstigen Eindruck auf

^yr «alter, herausfordernder Blick und ein

abstoßender Ausdruck in ihren Zügen berührten Va-
lerie peinlich.

„Sie sind Miss Gloom?« fragte Lady Georgine
herablassend.

Das junge Mädchen neigte bejahend das Haupt
und sagte, indem sie auf den Glockenzug zuschritt:

, Ich werde den Graf<n von Ihrer Auwcfcnheit
benachrichtigen lassen, Madame."

„Das »st nicht nöthig." wendete die Angeredete
ein. sich affcctiert auf rinen Sessel niederlassend. «Mein
Besuch gilt Ihnen. Miss. nicht dem Grafen. Ich hörte
gestern, das« »er Graf St. Berry der Vormund eines
znngen Mädchens geworden sei. und als seine An»
verwandte suhlte ich mich verpflichtet, Ihnen sogleich
meinen Besuch abzustatten."

Sie sagte nicht, dass Martin Elifford ihr diese
Mittheilung gemacht und sie nebenbei sehr gegen da«
Mündel ihres Schwiegervaters einzunehmen gemusst
hatte, so dass auch die stolze Lady ein willige« Werk-
zeug in seiner Hand wurde. Es dünkte ihnen zu ge»
fährlich, dass Valerie unter der Vormundschaft des
Grafen stand und mit demselben unter einem Dache
wohnte. Wie leicht konnte der Gre»« dem jungen
Mädchen in einer vertrauten Sluude die Geschichte
seines Sohnes erzählen? Oder wie leicht tonnte
Valerie von ihrer eigenen trüben Vergangenheit reden
oder »hm saqeu, dass ihr eigentliches Name Vileric
Reynold sei? Solche Einhüllung«',, wurden seine Pläne
scheitern lassen. Es stand alles sür ihn auf dem Epi,le
nnd deshalb mufste er sie, so schnell er es v l »
mochte, aus dem Palast des Grafen zu entfernen
suchen.

Clifford wusste, dass L^dy Georgine in dem
Hause »hre» Schwiegervaters wegen ihres hochmüthigen

Wesens nicht gern gesehen wurde. Sie war in de»
Hause ihres Vaters immer die Gebieterin gewesen,
aber seit dieser sich zum zweilenmale verheiratete,
wurde rs ihr zugemulhet, sich mit e<ner untelgeorb-
neten Stellung zu begnügen. Das ertrug ihr hoffä»
tiger Stolz nicht; sie hasste deshalb die junge und
schöne zwelte Frau ihres Vaters und sehnte sich danach,
weil ihre eigenen Renten nicht ausreichten, ein große«
Haus zu machen, über den Palast ihres Schwieger-
vaters und seine reichen Vesihthümer zu Devonshire
unumschränkt herrschen zu dülfen. Schon öfters hatte
sie dem Grafen derartige Andeutungen gemacht, war
aber stets von ihm abgewiesen worden. Die Nachricht
nun, dass eine andere die von ihr ersehnte Slellung
einnahm, erweckte ihre bittersten Gefühle, und Elif«
sord verstand es vortrefflich, dieselben noch mehr anzu-
fachen.

Valerie ertrug ruhig die durchdringenden Blicke
der Lady. als sie chren Platz wieder einnahm.

..Man hat mir von Ihren Erlebnissen erzählt,
Miss Gloom." begann Lady Bürg in- , de wl'hl wusste,
wie sie den Angriff anf d,e von ihr Gehassle zu be-
giimen habe, „und auch davon, dass S>e von Mls»
Winham. bei der Sie die Stelle einer Gesellschafterin
bllleidelen, zur Erdin eingesetzt worden seiei», und dass
diese Dame Ihnen den Grafen St, Berry zum Var-
mnüd bestimmt h.ibe. Dieser kleine Numan ist wirllich
«rfrlschend in unserer pwsaischen Zl-it! U»d M's«
Wmham kannte Sie erst se>t einigen Monaien? Wie
seltsam und launenhaft von der allen Dome! Und
wie großmüthig von Mr . Clifford, das« er keinen Ver-
such machte, die Gilligkeit des Testamente« anzufechten.
Man sagt allgemein/ dass e« von seiner Tante mcht
recht gehandelt sei. ihren Neffen so zu kränken, mde»
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hierauf dem Ausschüsse eine achttägige Frist für die
Berichterstattung gestellt.

Schluss der Sitzung 3 Uhr. Nächste Sitzung
Donnerstag.

Die Abänderung des deutschen Reichs-Militär«
gejetzes.

Die Novelle zum deutschen Milltärgeseh wird allem
Anscheine nach von allen Parteien angenommen wer«
den, mit Ausnahme natürlich der Fortschrittspartei.
Wenigstens wird das Centrum, wenn man die «Ger«
mania" als unterrichtetes Organ desselben ansehen darf,
principiell keine Schwierigkeiten machen. Die neuen
Cadres werden, wie es heißt, zu einem e l s a s s - l o t h -
r i n g i s c h e n A r m e e c o r p s formirt werden. Letzteres
seht sich bis jetzt bekanntlich noch immer aus abcom-
mandirten Regimentern zusammen, ein Umstand, der,
nachdem Elsass-Lothringen bald über ein Jahrzehnt
deutsches Land ist, nicht mehr als entsprechend erachtet
wird. Die in dem Gesetzentwurfe ausgesprochene Neu«
errichtunq von 8 preußischen, 2 baterischen und 1
sächsischen Infanterieregimentern u. s. w. entspricht
wenigstens genau der Zusammensetzung des zur Zeit
in Elsass Lothringen stehenden 15. Armeecorps, welches
demnach auch in Zukunft aus Regimentern verschiedener
deutscher Staaten zusammengesetzt sein wird. Wie
begreiflich, dreht sich die Discussion der deulschen
Blatter hauptsächlich um den genannten Gesetzentwurf,
dessen innere Berechtigung übrigens von den meisten
derselben anerkannt wird.

Z u dem von der deutschen Regierung dem Ge?
setzcntwurfe beigegebenen M o t i v e n b e r i c h t e be<
merkt die «Köln. Z t g . " : »Diesmal hat sich die Ne«
gierung für berechtigt gehalten, die amtlich festgestellte
Bevöllerungszlsier vom 1. Dezember 1875 zur Grund-
lage der Heeresstärke zu nehmen. Am genannten
Tage betrug die ortsanwesende Bevölkerung des deut»
jchen Reiches 42.727.360. ein Procent derselben also
427.273 gegen 401.659 des jetzigen Normaleres
also 25.614 mehr. Das stimmt nut der jetzigen Mehr»
forderung von 24 Bataillonen. 40 Batterien. 1 Pion^
nierbataillon, 1 Fuß-Artillerieregiment. die wir auf
etwa 25,000 Mann belechnet haben; in Wirklichkeit
haben ja die Friedenscadres nie ihre volle Z'ffer, und
so wird denn zur Herstellung der genannten neuen
Truvpcnkölper die Ziffer von 25,614 hinreichen, das
heißt für die ganze künftige Armee ein Procent der
Bevölkerung, wie es Artikel 60 der Reichsverfassung
in seinem Eingänge feststellt. Der Schlusssatz des an-
gezogenen Verfassungsaltikcls besagt freilich: «Für die
spatere Zeit wird die Friedens-Präsenzstärke des Heeres
un Wcgc der Reichsgcsetzgebung festgestellt." Wenn
nun die Regierung heute wiederum bei dieser Feststel-
lung von dem EiN'Procentsatze nicht abgehen wil l
und die volle Bevölkerungsziffer zu Grunde legt. so
müsstn wir hiefür die Gründe in den Motiven suchen,
die sie dem Entwürfe beigibt. Und diese Gründe sind
leider schwer abweitzbar. Nachdem wir unseren Hcercs-
etat sestgestellt hatten, klagte zwar die ganze Welt
über Deutschlands kolossale Wehrkraft, that aber nichts
anderes, als ihrerseits die deutsche zu überbieten.
Frankreich und Russlano haben Deutschland überflügelt.
Den 469 Infantcriebataillunen stehen heute in Frank-
reich 641 nebst 326 Depotcompagnien, in Russland

sie ihn ohne jeden Grund von der Erbschaft ausschloss.
Die Familie Thompson soll M r . Clifford aufgefordert
haben, mit ihr vereint Miss Wmhams letztes Testa-
ment anzugreifen, denn sie behaupten, dass die alte
Dame schwachsinnig gewesen sei. Es ist wirklich eine
übergroße Ritterlichkeit, dass M r . Clifford auf diesen
Vorschlag nicht eingeht."

„ Ich fürchte. Madame, dass es schwer sein dürfte.
Geistesschwäche bei Miss Winham nachzuweisen," er«
Widerte Valerie ruhig, doch mit Nachdruck.

,S ie denken selbstverständlich günstig von ihr.
Doch, da fällt mir eben ein, Miss Gloom, aus wel-!
cher Familie stammen Sie? Verzeihen Sie meine
Neugierde, zu welcher ich als Schwiegertochter des
Grafen wohl berechtigt bin. Man fragte mich so
vielerlei." sagte Lady Georgine achselzuckcnd.

„Meine Familie ist wenig bekannt, Mylady,"
lautete die höfliche Antwort.

«Ich dachte mir das wohl," entgegnete die Lady
höhnisch. „Eigentlich haben Sie Achniichleit mit der
Familie St . Berry, besonders mit dem Gwfen. Sind
Vie vielleicht sehr entfernt mit den St . Berrys ver-
wandt? Doch, ich vergaß, dass Sie verwaist sind.
Vie haben aber doch wohl Freunde?"

,Keine, Madame."
„So gehören Sie also zn jenen Unglücklichen, die

nie ihre Eltern kennen gelernt haben. Nicht wahr?"
Die Stimme der Lady klang weich und schmei-

chelnd, aber ihre Art zu sprechen beleidigte Valerie.
Rasch erhob sie ihr Haupt und antwortete in eisigem
Tone auf diese taktlose Frage:

„Sie werden mir gestatten, Madame, dass ich
mich zurückziehe; unsere Unterredung hat ihr Ende
erreicht."

(Fortl«tz««e folgt.)

897 gegenüber; während Deutschland 300 Batterien
besitzt, zählt deren Frankreich 437, Russland 373' / , ,
und ähnllch ist das Verhältnis der übrigen Waffen,
während es nur bei der Cavallerie für uns etwas
günstiger steht. Wir haben 465 Escadronen. Frank-
reich hat 392. Russland 406. Bei dieser Waste also.
deren vortreffliche Qualität übrigens der russische Ge«
neral Skobeleff in seinem Berichte über die letzten
deutschen Manöver nicht genug rühmen konnte, erschien
der deutschen Heeresverwaltung eine Vermehrung nicht
nöthig; dieselbe ist denn auch nicht beantragt."

Die f r anzös i schen Blatter beobachten den
deutschen Militärmaßnahmen gegenüber noch meist
vorsichtiges Schweigen, dagegen beschäftigen sich mit
denselben alle e n g l i s c h e n Blatter. Der ministerielle
„Dai ly Telegraph" meint, England nmsse dem deut«
schen Beispiele folgen, um bei einem eventuellen Con-
flict auch sein Gewicht in die Wagschale werfen zn
können; dass Großbritannien sich auf die Ereignisse
vorbereiten müsse, betonen auch die „Times", die das
Beunruhigende in der deutschen Vorlage darin finden,
dass sie eben in greller Weise die schreckliche Lage des
bewaffneten Waffenstillstandes auf dem Continent be«
leuchte. „Dai ly News" übt dagegen ihrem Stand-
punkt gemäß an den neuen Rüstungen Deutschlands
harte Kritik und meint, Frankreich und Russland wer«
den nun einen Vorwand haben, ihrerseits ihre Armeen
in iutili ituln zu verstärken.

Zur Situation in Frankreich.
Die Verschmelzung der republikanischen Gruppen

des französischen Abgeordnetenhauses ist definitiv in
die Brüche gegangen. Die Linke beschloss, sich fortan
wieder für eine offene Fraction zu erklären, welche
auch den Mitgliedern anderer Fractioncn zugänglich
fei; dagegen lehnte sie den Gedanken einer Fusion mit
der republikanischen Union ab und enthielt sich jeder
Debatte über den Vorschlag einer Plenarversammlnng.
was ebenfalls für eine indirecte Ablehnung angesehen
werden kann. Die äußerste Linke nahm einstimmig den
Antrag an. auf den Vorschlag einer Plenaiversamm-
lung zwar einzugehen, sich abcr für ihr weiteres Ver-
halten volle Freiheit zu reservieren und von ihrem
bisherigen Programm nichts nachzulassen, zumal sie
noch nicht einmal wlsse. auf welches Z>el die Collegen
hinsteuern, welche zu einer solchen Generalversammlung
der Linken einladen.

Die B o n a p a r t i s t e n fahren fort. sich in ihren
Journalen gegenseitig die bittersten Wahrheiten zu
sagen. Paul de Cassagnac nennt im „Pay3" seine
Gegner im „Ordre" Knechte des Dalai Lama. worauf
der „Ordre" erwidert, Plon-Plon werde sich schon den
Gehorsam seiner Partei erzwingen, wenn er einmal
Kaiser sei. Dasselbe Blatt bekämpft auch die Candi-
datur Fourtou«, des Exministcrs vom 16. Ma i , in-
dem es ihn als unverlässlich und zweideutig bezeichnet.
Endlich ist eine Enthüllung von Inte'esse, welche
Cassagnac im „Pays" anlüsslich einer Polemik mit
Detroyat von der „Estafette" macht. „Sie sagen",
schreibt Cassagnac, »dass der kaiserliche Prinz nie daran
gedacht hat, eine Landung in Frankreich zu versuchen.
M i r hat er zwanzigmal das Gegentheil gesagt; ich
kann es jetzt erzählen, weil es nur noch der Geschichte
angehört. Ich erinnere mich sogar, dass ick, ?in"3 Tages,
als ich ihn mehr als entschlossen sah, datz Abenteuer
gegebenen Falls zu unternehmen, ihm das eidliche Ver-
sprechen entriss. mich im voraus zu benachrichtigen.
..Warum verlangen Sie das vnn mir?" fragte der
Prinz. — ..Vielleicht, um Sie davon abzuhalten," er.
widerte ich, „wenn der Augenblick nicht günstig ist,
und um an Ihrer Seite mich todten zn lassen, wenn
Sie in Ihrem Entschlüsse beharren."

Wähiend Jerome Napoleon im „Ordre" seine
schweigende Zustimmung zur Republik geben lässt, tritt
der „Figaro" für den Herzog von Anmale in die
Schranken, indem er in einer Erzählung der A igd.
gespräche zu Chantilly das politische Glaubensbelennt.
ms der Olleamsten auseinandersetzt. Es läuft darauf
hinaus, dass einmal die Republik die gesetzliche Ne-
a.ierunasfo!m Frankreichs sei und als solche des ehr<
lichen Beistandes der Ocleanisten versichert sein lönne.
wenn sie auch nicht ihien Idealen emspräche. Als nach
dem Diner, erzählt „Figaro", die Gaste sich im Rauch,
zimmer versammelten, entspann sich eine längere Unter-
haltung. Sie bezog sich zunächst auf die legitimistischen
Bankette im Seftlember. Die Prinzen rielhen ihren
Anhängern entschieden ab, denselben beizuwohnen, weil
sie seit der Znsammenkunft in Frohsdorf ihre Prä«
tendenlenrollen aufgegeben haben. Sie würden dieselben
nur bei Heinrich von Chambords Tode oder Abdan,
kung wieder aufnehmen. Das Verhältnis des konstitu-
tionellen Orleanismus zum absoluten Legitimismus ist
folgendes: trotz der Fusion haben beide sich nicht ver.
mischt. Die Orleanisten entsagen weder der Tricolore
noch dem Liberalismus, dem Eibslücke ihres sterbenden
Vaters. Der Zweck der Fusion war: Vereinignng der
politischen Principien der Orleans mit den Rechten der
Bourbons. So lange Chambord lebt. werden die Pr in-
zen von Orleans die Republik achten und ihr dienen.
Sie verachten die Politik der Bonapartisten, welche
das Land dem Radicalism«« zutreiben, um es zu ver-!

derben; sie streben, die Republik in dem Geleise der
Mäßigkeit zu erhalten. Aus diesem Grunde wandte sich
ein Theil der Orleanisten gegen die Männer des 16. Mai,
weil diese sich mit den Bonapartisten verbündet hatten.
Die Prinzen sind überzeugt, dass der Regierungsantritt
Ierümes gleichbedeutend sein würde mit ihrer Ver-
bannung, aus der sie die Republik großmüthig zurück-
gerufen hat. Soweit der „Flgaro". Die gemeinsame
Parole der Republikaner und Orleanisten ist also:
„Krieg gegen die Bonapartisten." Und die Orleanisten
fügen hinzu: „und gegen die Radicalen."

Vor der Parlamentseröffnung in England.
Je näher die Zeit der Eröffnung des englischen

Parlamentes heranrückt, desto gewalliger fließt der
Redestrom der politischen Parteiführer. Unter den vielen
Reden, dle während der letzten Zeit jenseits des Kanals
gehalten wurden, verdient diejenige, welche das min><
sterielle Unterhausmitqlied H a m o n d auf einer große",
ziemlich stürmisch verlaufenen Wählerversammlüna in
Newcastle am Tyne gehalten hat. in Oes te r re ich -
U n g a r n besondere Beachtung. Herr Hamond, ei"
entschiedener Gegner Rnsslands. entwickelte in seiner
nahezu dreistündigen Ansprache im Eingana: „dass die
St. Petersburger Regierung ihre 185N und I6?l
gegenüber England übernommenen Verpflichtungen
Ichnod gebrochen und russische Ofsiciere und Soldat'"
am serblsch.türklschen Kriege habe theilnehmen lasse",
um allmählich zu chrem eigentlichen Ziele zu aelanae"
So auch seien die berüchtigten bulgarischen Greuel
künstlich von Rnssland herbeigeführt worden, um si4
emen Emmlschungsgrund zu sichern." Für letztere A"'
gäbe stutzte sich der Redner auf eine Darstellnnq des
'beraten Abgeordneten Palmer, der eine Beschreibt

smier Reise-Erfah'ungen in der Türkei aab Na<5
den bulgarischen Grcueln - sagte Hamond soda""
— über dle Lord Derby von dem englischen Gesandte« l
zum voraus gewarnt worden war, wurden von Oestel' !
re,ch Vmschlägc an Lord Derby gerichlet Ich s F
überbrachte eine Botschaft aus Constant,'novel an da!
auswärtlge Amt, des Inhaltes, dass, wenn der Friede
von Europa aufrecht erhalten werden sollte, dies "»c
durch em herzliches Einverständnis zwischen O e M
reich und England geschehen könne. Ich übergab die
Botschaft und man erwiderte mir. man wisse vollkonl'
men. was man zn «hun habe. Anstatt auf ein E>li'
Verständnis mit Oesterreich einzugehen, nahm 2 ^
Derby es sich heraus, als Minister des Auswärtige"
- w a h r l i c h em höchst ungewöhnliches Verfahren 7
Reden zu halten, um Oesterreich in maßlosrr g M
herunterzumachen Die Fulge war. dass. ans att eintl
Vcreli.Mna Englands und Oesterreichs zum Zwecte
der Verhinderung eines Krieges, den Russland gege"
d e Türke, beabsichtigte v.clmehr Oesterreich in d't
Arme der Kaiser von Russland und Deutschland g«'
worsen wurde. Daraus ergab sich die Berlwer T)e»l'
N . ^ M a ^ ^ ^ " ' ' ^ ' ' » l a n d s " ls einer < <
pa.säM Viacht. Indessen wurde die Berliner De"l '
jchnft zurückgewiesen und die Andrassy'sche Note v°"
allen Machten angenommen." An die e tha äch l ^
^ s t ' U u n g ank..upse>.d. fuhr Herr Hamond o f o "

veröffentlichen ein"
V " l f von M r . G l a d s t o N t

L m ' V ^ " r b " ° vom neapolitanischen Fr iede^
di m ^ ersterer >inem Entsetzen übt
E b a . Ä « ! 7 ^ " " ! ! " ^ " ' die Europa anscheinend Z"
md ei ê .. ^ ^ ^ / ' ^ °"l"chterhalte. Ausdruck ^
k nem S i ^ ^ m ' V ' ' Mundet, eine Abrüstung " -

aus zu befürwor ten.^

Hagesneuigkeiten.
— (Oesterreichisches Schützenfest) ^

s c h " ^ ' " " l ' e österreichische V u n ^
A ^ n hat stch am X5. d. M. constitmert. Gewählt
wurden zum Präsidenten Dr. Eduard K°pp. zum erst"
V.cepras.denten N.tolaus Dumbo. z„m Schr>ftfü< .

Kasseco.,'tr°lor Vincn!z b " " ' »
R° b ^ ^ Fuw"zc«mitcs Albert Freiherr v
Rothschild, zum Obma.m des Vaucomittt Oberbau^

3 ^ / " ^ " ^'"Vertreter Vauamt/dir^ tor « ^
Adler' , . „ V ? " ' ° " ' ' . ^ ^^ "bc°mi t i s Schilhe.'Meist"
Di sämm»^ "^« ^ llmpsangscomitis Dr, ForegA

W i e n e V A ^
Pr°mem°r,a an das Unterrichts min j'um d a ^
^ ' " ^ ' " dass die Vwisectio.7 im V r " d n . . n <
,ü l ^ ^ m " Sl°"«s°"stalten beschränkt werde. -
ÄeMn?m N""cksichtigu.,g dcs Mmistcriums s o ^
Ae t.mm.mgen zn empfehlen: ,.) H her o r g a " ^
Th'ere smd möglichst zn schonen. 2 ) Die N a r c ^
! 7 m ! " ^ lme solche sein. dass den Thieren, so " "
^ m / . '^"kr imente nur immer vereinbar ist. lsd
5 ^ ? , ^ " " wird Das Curare und dergletth
das Gefühliwermüaen nicht entschieden aufhebende 2 » ^
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find möglichst zu vermeiden. 3.) Die bereite zu einem
«lperimente verwendeten Thiere dürfen, wenn sie nach
dem Versuche ein qualvolle», mit Leiben behaftetes
«afeln fortfristen müssten, zu einem neuen Versuche
mcht aufbewahrt werden, sondern sind sofort zu t0dten.
^) Ium Zweck« bloßer Demonstration und Illustration
°ere,ts betonter Erscheinungen dürfen die Vivisrctionen
Nlcht dienen, sondern nur zu genau präcisierten und auf
"n bestimmtes Gebiet beschränkten Forschungen. 5.) Da
"euestens vollkommen entsprechende Versuche gemacht
wurden, todte Organismen so geschickt zu präparieren.
°a!s s,e wie im lebenden Zustande erhalten bleiben, so
".t die Emführung solcher, die Vivisection in sehr vielen
«allen entbehrlich machender Präparate zu empfehlen.

— ( D e r zwe i tg röß te D a m p f e r d e r W e l t . )
>jn «arrow ln.Furness wird in einigen Tagen der Kiel
zu e,nem eisernen Dampfschiff gelegt werden, das. wenn
vollendet, nächst dem ..Great.Eastern" der größte Dampfer
°er Welt sein wird. Es wird für den atlantischen
Aampferbienst der Inmanlinie gebaut und soll den
Flamen „Cily of Nome" erhalten. Das Schiff wird eine
wtlammt-Traglraft von 8N)0 Tonnen. Mafchmen von
Uo<X) Pfeldrlraft. drei Rauchfäxge und vier Masten
yaben. Was seine Fahrgeschwindigkeit betrifft, so er«
wartet ma». es werde 16 oder 17 Knoten per Stunde
zurücklegen. Pie „City of Rome" wird indes nicht allein
^ l ' bas größte und schnellste, sondern anch das am
pl°cht>gsle,! ausgestattete Schiff sein. Zur Beleuchtung
w'rd dag elektrische Licht in Anwendung kommen. Man
M den Dampfer schon Anfangs nächsten Jahres in
^»ch stellen zu können.

Locales.
Bankett zu Ehren Dr. SuppanS.

vn,- s Verlauf der von der üaibacher Bürgerschaft
^ « ' M n abends im Hotel „Europa" zu Ehren des
^ " ' Gemeinderathes D r . Jose f S u p p a n ver.
Ui, "tt " gläll^endcliOoalion hallen wir scinei, äußeren
scu l>! " ^ ^ bereits in unserem gestrigen Blatte ge-
da^» ^ " "^ zugleich der erhebenden Sliminunq gc-
«,, v . ^ " der dieselbe ohne Unterschied der Partei.
" M " ' ' g l e i t ihrer Veranstalter durchweht war. Es
"uvilgt uns heute noch, die Ansprachen und Toaste
3 !^lzuhl-lien, j),e hiebet gewechselt wmden und die
^ l"s1 alislmhmslos »n dem Einen Gedanken: der
nrler lind Ailellennung der hervoilagendeu Verdienste
" l - Suppans um das Gemeindel-veu Laibach«, be.
Mete». Sell'stoerstäiidlich beabsichtigen wir hiebei
«li'eiwrg« eine wortgetreue Wiedergabe des Gespro-
3^'kn, sondern lediglich uur eine kurz andeutende
^l'zzlerung d.sselben.' da uns erstere«, abgesehen von
«noere» Uuiständen. scholl mit Rücksicht auf den ver-
' ^lnen 3iaum unseres Blatte« nicht möglich wäre.
H, Wie schon erwähnt, wurde Dr. Sllppau bei seinem
^'mlltle in das Fchlucale durch e,ne von Herrn
2 " e r t S a m a z s a >m Namen der Bürgerschaft
al ^ n gerichtete, ihrem Inhalte und Vorlage nach
ein "U^^^eichl.ete Ansprache beglüht. Nach einigen
anl tt"o"' Worten, die der letzten unmittelbaren Ver.
e. "u'^g zn der heutigen Ovation gedachten, enlwarf
^ l r Samllsf., ei» gedrängtes, aber treffendes Bi ld
iln ^ " ' " ' ^ verdienftvoUen Thätigkeit Dr. Sllppans
^" 'ens te der Gemeinde. Vou dem S c h u l w e s e n
0eis? ^ ' ^^^ ln Dr . Suppan seit jeher einen be«
d i e ? " Förderer besessen, übergieng der Redner auf
foh / ' ^ " " N ber groheu t. t. T a b a l - H a u p t -
trsts n ' " Laibach, deren Entstehen unsere Stadt in
!>ll!,l ' ^ seinen unermüdlichen Bemühungen zu ver«
do» * k . ^ b l ' und die gegenwärtig mehreren Tausenden
dt>, 3^ '^ tn in Laibach und drsseu Umgeb»ng lohneu'
î lr w " b verschafft. Eine weitere, unserer Stadt
h^/"vhl!hat gereichende Institution - die f r e i .
leyUl/^ F e u e r w e h r — sei auf Dr. Sllppans An .
'̂bu> ^ ^ " " d c l l "ud verdanke seiner warmen Unter«

^üd 2 alK damaliger Bürgermeister ihr rasches Empor»
^>tl>st' tbel'so unerinüdlich war Dr. Suppan im
U»ter t . ^ l Hllmallilät thätig, Beweis bissen da«
tleilien s^^ vieljährigen Obniannschaft aus einem
Mehr s ll^orue l> ästig emvorgewachiene und nun»
sp i j M ich^ t dastehende E l i j a b e t h . K i n d e r -
^la« ' ^ ^ ^ ^ Gefeierte durch unermüdliche Für»
suzusiik'^ ^ ' ^ ^ " wertvollste,, Eiünahmsquellen
T>r ß; ' verstand. Zu ganz besonderem Dante an
der' 7 .^?°" l " die Gemeinde als solche verpflichtet.
Nieind? . l . " ^ ^ ' " ^ vieljährige Thätigkeit als Ge>
bebeut/^s. " " ^ unentgeltlicher Nechtsconsulent in den
llsleis... >̂ N Fragen geradezu unschätzbare Dienste
»eine . . l V ' Unvergrszlich bleibe diesbezüglich
beiden r ' " ' ^ Veitrelung der Stadt in den
dem Y) n " ' ^ocessel, betreffs Beitragsleistung zu
luste, ' ^ " ^ ^ " ^ o n d e « " d deu S p i t a l s -
b'c E aV. ^ - l . ^ " " glückliche Führung Dr. Suppan
einer ibr 5 ^ ^ ^"^ immerwährende feiten von
bewahr, ....^"'?"'b bevorgestandenen druckendrn Last
Gulden e ,7 ' ^ h'edurch Ta.ijende und Tausende vo»
t e r i e . A ? , . ^ ^ ^ ' ' ' " ^ abgeschlossene L o t -

das für die Stadt Laibach
ium verbunden ist. sei gleichfalls
Scharfblick ' ? ^ ' ^ " ! ' W " l Dr. Suppans. defjen
^ s"lls und umverselle Vefchäftsgewandtheit sich

hierin neuerding« aufs glänzendste bewährten. Groß j
seien die Anforderungen, welche da« moderne Gemeinde«!
lelien an oie Opferwilligleit und Intelligenz der heuti-
gen Bürgerschaft stellt, umsomehr müsse es daher auch
anei-kalmt werden, dass es in L^iliach, wohin auch
uilser Blick fällt, »whezu keine commnnale oder ge»
lneinnühige Institution gebe, aus der das segensreiche
Schaffen T>7. Suppans nicht erkenntlich fei. Speciell
das Lotterie-Anlehen werde dafür Sorge tragen, dass
der Name Dr. Josef Suppm,. so wie er seit Jahren
schon in unserer Stadt zu den geachtetsten zählt, auch
der künftigen Generation, die an den Schöpfungen des
Anlehens in erster Linie zu participieren berufen fei.
im Glänze echter Bürgertugend fo5lelh.ü:en bleibe.

Nachdem der N»dner hierauf deu Gefeiert«'« im
Namen der Bürgerschaft erfucht hatte, uls ein schwaches
Zeichen ihrer Dankbarkeit und Hochachtung das auf
dem Nebentische aufgestellte Ehrengescheul anzunehmen,
ergriff D r . S u p p a n das Wort, um tiefbewegt feinen
Dank für diese lhn weit über sein Verdienst ehrende
Ovation auszusprechrn. Es hätte der Ehrengabe wahrlich
nicht bedurft, um ihm diese vou seinen Mitbürgern
gezollte Auszeichnung für sein ganzes Lebeu unvrr«
gefslich zu machen, doch nelime ei erstere trotzdem mit
tlc^'iiipflmdenenl Danke all und weide sie als ein für ihn
höchst werluollls Zeichen der ?lcht>mg seiner Mitbürger
stets in besonderer Ehre halten. Emer so überwcilli»
geuden Manifestation gegenüber f l i er im gegenwär-
tigen Augenblicke nicht im Stande, in gebürender
Weife seine» Dank auszudlückeu, und bitte er nur. die
Versicherung entgegenzimehluen, dass er, so lange seine
Kräfte reichen, nie aufhören werde, den Interessen der
Gemeinde, die ihm eine zweite Heimat geworden sei.
zu dienen.

Es folgte hierauf das B a n k e t t , dessen Er«
öffnungstoast — auf Se. Majestät den Kaiser — vom
Herrn Büsgermcist'r La schau ausgebracht wurde,
wo>,mf die anwesende R'glmrnls > Mllsill^pelll' die
Vlillshymnc illlonicrlc. Nach dieser loyalen Mani»
f'statwll ergriff H»rr G r a f s e l l i in sloveillscher
Sprache das Wort zu einem Toaste auf Dr. Suppau,
i» welchem er unter Himveis auf die schon den allen
Römern als die höchUe dürgerliche Ausz^chnulig er«
schienene ctttona civic.» deu GrseieltlN dazu be»
gliickwülischte, dass er sich du,ch sê n lasllosrs Wil len
und seine edle Uüelgenliühigleit den l)öchst>n Preis:
die Nchtuug und Anelkennung seiuei Milbürger, in so
umfassender Weise zu erringen verstanden habe. —
I n seiner dankenden Erwiderung hierauf b?tc»nte
D r . C u p p a n . das« er die heulige Feier nicht als
sciiicr Person allein geltend bttlachten könne, sondern
velm-hr als den Ausdruck der Befriedigung der
Bürgerschaft über das glücklich zustaude gekommene
Anlehen unfehe. da dasselbe die rrwilusckte Möglich«
teil zur wcilerm Emwickking unseres Gemelllwesrus
biete. Der wichtigere und schwisrigere Tb/ ' l des A»»
lehelis — die gewissenhafte Verwendung desselben, sei
allerdings erst zu lösen; hiezu bedürfe es des ein»
trächtige,, Züsammcnwn lens Her gesummten Bürger-
schaft. Dajs es nun an letzterem uichl fehlen werde,'
dasür biete ihm der Anblick der hentlgen Virsammlung
Gewähr, in der er Männer beider puloischen Parteien
des Landes vereint erblicke, und darin liege daher,
auch die größere Bedeutung der heutigen F>ier. M i t
dem Wunsche, das« anch die zulünftiae Bürgerschaft ^
auf das vor kurzem ablieschli'sselle Werk mit der gleichen
frohen Befriedigung bllckeu nwge. wie die j'hige.
schloss Dr. Snppan sein der Laibacher Bürgerschaft
dargebrachtes „Hoch". j

Landespräsident Ritter v. K a l l i n a betonte in
seinem Trmlspiuche. das« er trotz seine« Unwohlseins
der freundlichen Einladung zum heutigen Amende
freudig gefolgt sei. da sie ihm die erniünschie Gelegen-
heit blele. Herrn Dr. Soppan öffe»tlich nicht nur im
eigenen, fondern auch im Namen der Regierung den
Ausdrnck wärmster Hochachtung entgeg^nzübringei,.
Der Anblick des heutlgen, in seiner Emnacht so
schönen Fcstrs, das einem der besten Bürger dieser
Stadt gelte, rufe ihm unwillkürlich die Amcdote von>
jenem Manne ins Gedächtnis, der, mit der Frage vor
ein Bonquet gestellt, welche Blume desselben ihm am
best-n gefalle, zur Antwort gab, dass es keine e i n -
ze lne Blume, sondern die Gesammtheit, die V e r »
e i n i g u n g derselben sei, die semen Preis errungen.
Den gleichen Eindruck gewinne er durch die heutige
Feier. Die in derselben zutage tretende wohlthuende
Objektivität erfreue ihn von seinem Standpunkte aus
schon aus dem Giundc ganz besonders, als er be-
kanntlich gleich bei seinem Eintritte m das Land dem
lebhaften Wunsche nach allseitige: Ovjectlvitäl Aus'
druck gegeben, hiebei jedoch leider — und wohl mit
Unrecht — von mehrfacher Seite eine falsche Auffas-
sung erfahren habe. Dr r erfreulichen, hoffenilich in
immer weitere Kreise dringenden Einiglelt bringe er
s».'in „Hoch" dar.

Laudeshauptmann Hofrath Dr. Ritter v. K a l t e n -
egg er feierte in seinem Toaste den beide Theile ehren»
den bürgerlichen Charakter des Festes und weihte sein
Glas dem echten Bürgcrsinne der Stadt Laibach.

Den humoristlschen Theil d-K Abende«, und zwar
in wirklich zündrnder Wlise. besorgten die Herren
D r . Keesbacher und Deschmann Ersterer gab

der Versammlung in launiger Weise zum Besten, das»
er bei seinem letzten Besuche der „Prinzessin von
Trapezunt" eine Analogie m,t Laibach entdeckt habe,
iusoserne nämlich, als auch Laibach eine Mil l ion ge-
wonnen habe. zwar nicht i n , aber durch die Lotterie.
Da nun Laibach hlemit unter die Millionäre gegangen
sei, so rege sich unwillkürlich auch die Befürchtung
betreffs einer guten Verwendung des vielen Geldes,
umfomehr, 2ls bereit« in hundert Köpfen ein ganze»
Heer von Projecten aufzutauchen beginne. Allerdixg»
haben wir vor den „richtigen" Millionären manche»
voraus, wir lx-nöthigen beispielsweise leine luxuriöse
Equip,ge. sondern begnügen un» mit — ComfortM-»;
wir o-rzlchten auf eine theure Loge und lass?» un»
der Einfachheit wegen lieber gleich das ganze Theater
auf — Landlskosten erhallm; wir echauffieien un»
auch für das Kunst - Mäcenatenlhllm nicht sonderlich,
sondern bescheiden nns mit ausgeborgten - Re.iimenis-
Musikkapellen. „Richtige" Millionäre sollen überdies, wie
die Saqe geht. mitunter auch noch andere, ziemlich
lostspillige Passionen haben, doch daran dürfen wir

^ noch weniger denken, wenn wir nicht mit ben be»
^ kannten strengen Herren unserer eigenen Magistrats»
! bthörde ill Conflict gerathen wollen. Die Gefahr ist
sumit in der That groß. daf« wir e« nicht verstehen
werden, unsere Mi l l ion gut ober wenigstens standel«
geniäh zu verwerten. Doch unser Hrrr. der die Bäume
bekanntlich nicht in den H,mmel wachsen lässt, habe
aotllob auch darin oorgesorgt, indem er uns mit der
Millionbescherung zugleich einen Riegel vor dieselbe
schob. Dieser Riegel sei Dr. Suppun. der Vater der
Mi l l i on , unser vieljähriger unelgcnnütz'ger Rechts-
consulent. Er weide uns hoffentlich vor allrn un-

> bedachten Streichen eines unerfahrenen Millionjnnqen
> bl'wlihrln lmd uns wohl brllllheli. wie wir den Schatz
^ im Interesse der Stadt uud ihres Ausblühen» auf die
beste Weise heben können. I n diesem Sinne und mit
dem innigen Wunsche, dass es Dr. Suppan gegönnt
sein möge, auch die Früchte seinls Wi-ilrs »och durch viele
I.lhre vereint mit uns zu genieren, ruse er freudig au«:
Hoch Dr. Suppan! — Der schon während seine« ge-
lungenen humoristischen Speech« wiedelholt durch

' stürmisch losbrechende Heiterkeit unterbrochene Redner
wurde am Schlüsse ocbielben von allen Selten auf da»
beifälligste b<g,üßt.

^ Gleichfall« in launiger und gehaltvoller Rede
feierte Herr D e f c h m a n n den Helden de« Abend»,
indem er auf die Gilde der sogenannten „Goldmacher*
zu sprechen kam. von denen es im Mittelalter bekannt«
llch an bim Hose j'des Großen des Reiches ein oder
m,hrere Exemplcne a/a/bi-n habe. Auch ein solcher
Goldmacher, alleldings im besseren und besten Sinne
d^» Wortes, sei unser Dr. Suppan. Sem jüngste»

5 und gelungenstes Kind — das L^bacher Lotterie»
anlehen — u»ld die richtige „W>cklung" desselben
hal'kil unserem hochverehrten Herrn Bürgermeister zwar
schon so manche schwere Sorge bereitet, doch hoffe er
im Ilteresse des letz'eren. dass Dr. Suppen sich de»
Kindes auch in semem ferneren Enlw cklungsstadium

! mit Liebe annnehmeu und dem Bürgermeister einen
Theil seiner Sorgen abnehmen werde. Dr. Suppan
fel jedoch ouch im ethischen und nwialischeu Sinne
des Wortes em „Goldmacher". Dem Wahrsprnche de»
Sallust getreu! „OoncnrcM p^rvae re» creecunt. —
äiliool-äia mklil imo cjilkbulUur" habe er das Gold
der Eintracht nicht b>oiz im Mu'ide grfühit. sondern
sein ganzes lhatenreiches Leben hindurch treu belhäügt.
in dlesem doppelten Sinne alio bringe er ein drei«

l faches «Hoch" dem modernen Goldmacher Laibachs! —
Auch Deschmanns Rede wurde allseits nnt Beifall
Ulld lebhafter Heltcrleit aufgenommen.

Noch folgte eine ganze Reihe weiterer Toaste,
trotzdem die Stunde bereits schr vorgerückt und da»
Menu des Bankett« nahezu r, schöpft war. Einem
„integrierenden Bestandtheile" der heute schon in
mannigfachster Form geseiert'-n ^ >st, und zwar
dem schönsten und anmnthign !be„, um den
un« so manche Nachbarstadl benelben könnte — den

i Fiauen und Mädchen Lalbach« galt ein Trinkspruch
des Herrn H^ndeltlamme,Präsidenten N. D r e o ; —
der Familie des Gefeierten ein weiterer Toast de»
Herrn Landeshauptmannes Ritter v. K a l t enegge r.
L hleren beantwortete Dr. S u p p a n mit e>nem Ge-
geliloaste auf die Hiusfiaul-n aller Anwesenden, ver-
bunden mit dem Wlinjche, das« die Junggesellen unter
denselben ihr Veisäumui« recht bald na^holen mögen,
welch' letztere Bemelfnng unter Vezi'hl<ng auf den
Anregrr de« der Laibacher Damenwelt gewidmeten
Toastes — bekanntlich einen veistocktlN Gai^on —
mit lebhafter Hrilelleit aufgenommen wurde. — Herr
K r e n n er richtete einige Worte des Dankes an d^»
um das gelungene Arrmiqem»'"! des Abends v-fd'^n'e
Comite; Hr i r N- Ritter r
den zahlreiche»: l i , ! , . . , i einen a... . ü
entgegensstzend, toaitierle auf die anwesende G'salnmt-
geseUschast, indem er dieselbe gleichzeitig nach Ait der
pialllschen Griechen, die es bekanntlich auch nicht
liebten, ihre " ,,en an emem Tage zu beenden,
einlud, dem Flstc e»,e lleiue gemüthliche
Nachfeier in Form eine« zwanglosen gemeinschaftlichen
Dmer ü Ik oül-tt: Dienstag niioag» im Hotel „Em opa
folgen zu lasjsll. wobei üdci Veranlassung de» ^omll^»
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auch die Regiments«Musikkapelle spielen werde. Herr
O r a s s e l l i endlich schloss den durch die Macht des Per-
lenden Champagners immer wieder zu neuem Leben
erweckten Reigen der Toaste mit einem herzlichen
„Hivio" auf die Seele des Comitis, Herrn Emerich
Mayer und seinen »Jüngsten."

Erwähnen wollen wlr noch, dass im Laufe des
Abends auch zwei Begrüßungstelegramme einliefen,
und zwar von Herrn Mart in Hotschewar und Herrn
Franz Doberlet; letzteres — datiert aus Innsbruck,
der Hauptstadt des Geburtslandes Dr. Suppans —
feiert denselben in herzlichen Worten als den hochsin»
nigen Begründer der Laibacher freiwilligen Feuerwehr.

— (Geme inde ra thss i t zung . ) Nnf der Tages-
ordnung der übermorgen um 5 Uhr nachmittags statt-
findendem öffentlichen Sitzung des Laibacher Gemeinde»
ratheS stehen folgende Gegenstände: I. Berichte der Bau«
section: 1.) über die Collaudierung der Kosten für den
Erweiterungsbau im städtischen Archive; 2.) über das
Ergebnis der Licitation betreffs der Bau« und Schnitt»
Holzlieferung für den städtischen Vedarf des Jahres
1880; 3 ) über die beabsichtigte Legung von Trottoirs
auf dem Alten Markte. I I . Berichte der Polizeisection:
I.) über das Gesuch der Witwe des städtischen Thierarztes
Herrn Paul Slalö um Anweisung einer rückständigen
Remuneration aus seiner Dienstleistung; 2.) über das
Gesuch der freiwilligen Feuerwehr um Nachschaffung
von Schläuchen für städtische Rechnung- 3.) über die
Beseitigung der Privatschluchthüfe durch Errichtuug eines
provisorischen städtischen Schlachthauses. I I I . Bericht der
Finanzsection über die aus der Stadtlafse bestrittenen
Uinderpestauslagen. — Nach SchlnsS der öffentlichen
folgt eine vertrauliche Sitzung.

— ( B e n e f i z Vorste l lung. ) Zum Vortheile des
verwendbaren und vielbeschäftigten Schauspielers Herrn
Heinrich Bernthal gelangt morgen das vielbesprochene
Lustspiel «Weh' dem. der lügt", von Grillparzer zur
Aufführung. Der Benefiziant hat mit diesen« Stücke,
das bei Lebzeiten des Dichters leinen Erfolg zu er»
ringen vermochte, gegenwärtig sich aber schon seit ge-
raumer Zeit am Repertoire des Burgtheaters erhält
und allgemeinen Beifall findet, einen glücklichen Wurf
gemacht, indem er auch unserem Publicum die Gelegen-
heit geboten hat, eine Dichtung von der Bühne aus
kennen zu lernen, welche die widersprechendsten Ve»
urtheilungen erfahren hat und dennoch den gediegensten
Erzeugnissen der deutschen, speciell aber österreichischen
Nühnenliteratur beigezählt werden muss. Wir wünschen
dem Benefizianten, welcher sich in der heurigen Saison
anerkennenswerte Verdienste erworben hat. und. wo es
noththat, unverdrossen eingesprungen ist. ein volles Haus.
und glauben auch an die Erfüllung dieses Wunsches,
weil das Stück in jeder Beziehung das höchste Inter-
esse wachzurufen im Stande ist.

— ( F e i l b i e t u n g von Iuchts t ie ren. ) I n
gleicher Weise, wie am 17. d. M . in Laibach, wird die
lrainische Landwirtschaftsgesellschast am 3 Februar d. I .
vormittags in Krainburg 10 aus der Staatssubvention
angeschaffte Iuchtstiere Mollthaler Rasse an lrainische
Viehzüchter unter den bisher üblichen Bedingungen im
öffentlichen Feilbietungswege abgeben.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der »La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 27. Jänner. Die österreichische Delegation
nahm unverändert die Budgets des Ministeriums des
Aeuhern. des Finanzministeriums und des obersten
Rechnungshofes an. Alle Redner erklärten sich einver-
standen mit der bisherigen äußern Politik, namentlich
Hübner unterzog in sensationeller Rede die politischen
Verhältnisse ganz Europas einer detaillierten Bespre-
chung und bezeichnete die Zustände Frankreichs und
die unfertigen orientalischen Zustände als zwei schwarze
Punkte. Haymerle erklärte, er könne die Befürchtung

betreffs Frankreichs nicht theilen. Auch dort herrsche
ein tiefes Ariedensbedürfnis; die herrschende Reqie«
rungsform m Frankreich sei für die Frage, ob Krieg
oder Frieden, gleichgiltig. Frankreich müsse das Ge-
fühl haben, und es wurde auch durch wiederholte Er-
klärungen darüber beruhigt, dass das deutschester-
reichische Einvernehmen dasselbe keineswegs bedrohe.
Rücksichtlich der Ungewissheit im Oriente wurde mit
dem Berliner Vertrage ein gemeinsamer Boden gefun»
den zur Behandlung der orientalischen Verhältnisse
ohne Gefährdung des Friedens. I m Berliner Vertrag
liegt auch das Mit tel , unsere Äeziehnngen zu Russ«
land, welche die freundschaftlichsten sind, vor Trübung
zu bewahren. W i r suchen im Oriente keinen überwäl-
tigenden Einfluss, sondern gemeinsames Wirken und
unsere berechtigte Stellung, und wir wollen auch die
Wohlfahrt der kleineren Staaten fördern.

B u d a p e s t . 2«. Jänner. (Unterhaus.) Der M i -
nisterpräsident bekämpft den Antrag Mocsarys auf
eine parlamentarische Enquete betreffs der letzten
Strahenkrawalle und gibt ein officielles Expose der
stattgehabten Vorfälle. Szilagyi beantragt die Vertagung
der Debatte auf übermorgen, fowie die Drucklegung
und Vertheilung der vom Minister beim Expose be-
nützten Documente. Tisza willigt in die Vertagung ein.
bekämpft jedoch die Drucklegung der Documente und
macht daraus eine Cabinetsfrage. Das Haus beschließt
die Vertagung und verwirft die Drucklegung mit 140
gegen 115 Stimmen.

B u d a p e s t . 27. Jänner. Der Abgeordnete Nagy
forderte den Redacteur des „Magyar-Orszäg". Der
Redacteur Hermann nahm eine zweite Forderung des
Abgeordneten Uechtrih an.

R o m , 27. Jänner. Minister Depretis verlas
in der Kammer das Decret, mit welchem dieselbe ver-
tagt wird. Es wird versichert, dass 2er König heute
das Schließungsdecret unterzeichnen w i rd , welches
Freitag veröffentlicht werden wird. Die Elöffou»«.
der nruen Session soll Mitte Februar erfolgen. Die
Gerüchte von Differenzen im Ministerium werden auf
das bestimmteste dementiert. — Gestern fand auf El,»
prera die Vermählung Garibaldis statt.

M a d r i d . 27. Jänner. I n der Kammer er.
klärte der Mmlsterpräsident. er hade nicht beabsichtigt
dle Minorität durch seine Erklärungen am 10. Dezem-
ber zu verletzen; man glaubt, die Minor,täl werde
infolge dessen wieder in den Cortes erscheine».

A t h e n . 27. Jänner. Das Ministerium gab
seine Demission, nachdem die Kammer es nicht er.
mächtigte, über den Betrag von 2 1 ' / , Millionen aus
dem Sechzig-Millionen-Anlehen zu verfügen.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 27. Jänner.

Papier.«ente 7 l 25. — Silber« Rente 72 45. — Gold.
Rente 85 20. — 1860er Staats.Unlehcn 132 20. - Nanlacticn
835. - Creditartien 299 50. - London 117 20 - Silber -
— K t. Münz Ducaten 554. — 2u.Franlen.Stücke 9 3b —
lOO.Reichsmart 57 «ft. ^ ^ ^ '

W i e n . 27. Jänner, 2'/, Uhr nachmittaa«. (Tchiussclilse)
Credltactien 299 30. 1860er Los« 132 25. I8«4cr Lose 172 25
österreichische Rente in Papier 712°.. Staatsbahn 274 7'''
Norooahü 233 75. 20.5ranfenstücfe 9 36. türkische Lose 18 7t,'
ungarische Lr^itactien 277 75. Lloudactien 643 - österreichische
Analobanl 157 80. Lombarden 91 W. Unionbant 1,9 30 Tom.
munalanlebe» 12125. «at t ische- , Ooldrente 81 15 unäarischc
Goldrente ,00 82. Fest. '

Angekommene Fremde.
«m 27, Jänner.

Hotel Stadt Wien. Löwy. Schütter und Engel. Kaufleute,
Wien. — Neusiätter. Kfm.. München. — Urbaner. Kfm. Ried.
- Albrecht, Kfm, Graz.

Hotel Elephant. Graf Lichtcnberg. Unterkrain. — Sonnenberg.
Kfm, Kamschll. — Schofer. Kim, Sachsen. - Arlo. Wein.
Händler. Agram. — Liles. Neumünz. Reisende- husch. Fcnd»
rich, ssriedmann und Müller, Kaufleute. Wien.

Vaicrischer Hof. Cadorc. holzhändlcr. und Gregorich, Trieft.
Mohren. Goritschan. sseistri».

Verstorbene.
D e n 27. J ä n n e r . Maria Raab v. Rabenau Private,

54 I . Alter Maclt Nr. 9. Erschöpfung der Kräfte. . KasM
Makel, Landmann und Kaifchler. 72 I , Wienerftrahe Nr, 3s,
Altersschwäche. — Francisca Vojsla. pensionierten Rechnung^
revidentens Vattin, 73 I . . Rain Nr. 2, Lungcninfection.

I m C i v i l s p i l a l e :
D e n 2 « J ä n n e r . Carl Kosak. Taglöhn«. 243-,

Lungentubcrculose.
D e n 27. I ä n n e r . Anna Mihelii, Iimmermaltl»<

Tochter. 14 Tage. Lonoulsionen.

Theater.
H e u t e : F a t i n i h a . Operette in 3 Acten von Suppi.

« " e ^ Z ^ 5 5 » r ^
5 öch 5 2 - o 5-Z.5

9? 3 " ' A u A 6 " -'60!S5schwachs bewölkt ,„.4.
° " A ! " " - 8 8 SO, schwach Schnee " "
9 . Ab. 748 67 - 60 NW. schwach! bewölkt , ^ "
Tagsüber dünner Schneefall Das Tagesmittcl der Te«'

peratur — 53«. um 3 9 ' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r a .

^ ^ s . « ^ " 6 " «»Ma, gewes. «echnungsrevident der N
« bestandenen 5 l. Fmanz'Bczirfadirect,on in Trirst. »
> »'bt.. vom.tichtm Schmerz gebeugt, die Nachricht N

» g ^ l i c h m U t ^ ^ r ' ^ ' " ^ " '""ten. unoer. »

> Irancisca Mska see. Sonc, >
> welche, versehen mit den hcil. Eterbcsacramenten. ^
« nach langen schmerzvollen Leiden heute um halb elf >
> A r «in Alter von 73 Jahren selig im Herrn ent- >
» schla,en ,,t. Die irdische Hülle der theuren Ver- >
^ blichcncu wild Donncrstaq. den 29. d. M . . um »
^ halb 4 Uhr nachmittags vom Trauerhause am Rain W
M Nr. <l aus den Fneohof zu St. Christoph überführt >
M und daselbst zur ewigen Ruhe bestattet. >
W L a i b a c h am 27. Jänner 1880. »

» Marie >
W nach langer schmerzlicher Kranlheit. versehen mit >
I 1 " ' Ub ' "n^?^«r°men.en. am 2?. Iann?r um >
W ^ ^ N N 7 ' " ° N ? Wtt im Herrn entschlummerte, >
» -̂  Ub? n ^ . n ? ^ ^ " « " " si"det am 29. Jänner um >
> Ma^te N^^'aÄ'sta' !^ ^""crhause Inn Alten >

> gelegn w«7e?"^ >
l » Nndenlen^^'r < i ^ " i Erblichene im freundlichen >
W «noenlcn aller Freunde und Äetannlcn fortleben. W
W ^ ° lbach am 27. Jänner 188«. >

^ ' " vom 2ü. Jänner l880 und

" ^ illustrierte?rHU6n>2eituus
ftndtt."- N e s t N ^ n ' ? ^ ' ^ " ^ " " f i c n und werden °".
besorgt pünktlich " °"l "'«« I°"rnale übernimmt "N»

Jg . v. Kleinmnyr ^ Fed. Vambergs
" "bach . Vuchhaudluug.

-O l ) l > ( ! ) e l l c ! ) ! . «ie«, 27. Jänner, ( l Uhr.) Abgesehen von der Creditactic war der Verkehr ziemlich ruhig bei im ganzen fester Tendenz.

«apierrente 7180 7140
«ilbcrrente 7220 7ll30
Voldrenle 85 85 10
Los«, 1854 12450 125 -

. I860 13225 13250

. 1860 (zu 100 fi.) . . . 1»5 50 13«
. 18S4 17225 17275

Ung. Prämlen-Nnl 115 50 115 75
«redit-L 178— 17850
siudols«.L 18 75 1 9 -
Prämienanl. der Gtadt « ien l21 25 121 5')
Donau.Rcgulierungs'Lose . . 113 1l3^0
Domäne».»Pfandbriefe . . . 145 75 14S25
vesierr. Schahscheine 1881 rück»

zahlbar 101 — 102 —
Vestcrr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 101 — 102 —
Unganlche Goldrente . . . . 100 «0 10075
Ungarische Eisenbat,n.«nle!h« . 1 l 9 - N925
Ungarische EiscnbahN'Anleihe,

üumulativstücke l18?5 119 -
Ungarische Schahan». vom I .

1874 ' " - " ->-
»nlehen der Etadtgemeinde

Vien in V V !01 ?0 101 70

Grnn»eutl«tt«»«e Vbli«ati«ne«.
Vöhmen 103 — 104 _
Niederösterreich 104 75 10525
Gallzien 9675 9750
Elebenbürqen 87 -- 8?»50
Temeser Vanat 88 - 833>)
Ungarn 88 75 89 «i,

Actle« »«» V«»len
«el»" Narr

Analo.gsterr. Vanl 157 50 l58
lreditanstal: 2«9 l.0 299 ?5
Depositenbank 22» 22.15^
Creditanslalt. ungar 278'50 279 -
Oesterreichisch, ungarische Banl 834 ̂  »35 —
Uttionbant 119 50 11975
Nerlehrsbanl 13775 13325
Wiener Vanlverein 157 il» 158

«lctien vsn Iransvort-Unterneh-
«ungen.

»lfSld'Yahn 150 75 151 —
Donau.Dampfschiff-Vesellfchafl «13 V14 —
Elisabeth-Wenbahn 18750 18b'.-

»«ld wo«
Ferbinandz.Nordbahn . . . .2340 -2345 —
^anz.Iosevh.Hllbn . . . . 16°, l«550
Oalizische Carl »Lllbwiss . Vahn 2f»8 75 2 5 9 -
Kaschau-Oderberger «ahn . . 124 — 124 2',
Limberg-Czernowitzer Nahn . I5N50 I59-»
Lloyd . Gesellschaft <»4̂  - «4» ._
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 16? . . l<i?50
Nudolfs'Vahn ,52 5) , ^ ' ^
Gtaatsbahn 274/,0 275
Adbahn i ) 2 - 922.'.
Ihelh.Vahn 22» 22 »50
Ungar -aaliz^Verbindungsbahn 1^75 I<>9 ^
Ungarische Nordostbahn . . . l4 l 25 !4l 75
V ien« Iramwat,-Gesellschaft. 2^2bi 22! —

Pfandbriefe.
«llg.sst. Vodencreditanst.li.Vd.) II8.'.0 N9 —

. ^ . ! i .«. .V.) I<!,)25 l!»0-.°.l.
Oesterreichisch. ungarische Vanl 102— 1,)2 20
Ung. Vooencceblt.Inst. (Ä.»V.) 1 ^ — i<^ 2i»

Vrlsritätevbllsstionen.
«lisabeth.V. 1. Em 9670 97 _
Ferd.Nordb. in Kilber . . . 10tt - - 10650
Franz.Ioscph.Äavn . . . 986«) 9830

?"/.' <l"rl.L.,bwist.N. l . «m. 104 50 l ^ ^
Oesterr^ Nordw„t.«ahn . . 100- I "0A
2 «benbnrqer «ahn . . . . 8060 8 " ^
Vtaatsbabn l . Em ,7 , . . 171 ^
vüdbahn î  3«,. . . ' ' üst. 1,9.^

- ^ ü'/. ' 1 ^ 4 0 ic»6?^

De»l<e».

«luf deutsche Plätze . . . 5755 5 ? ^
«°"bon. lurze 3?cht . . . ' 1,710 l ' ? ^
Uondon. lange Licht . . . . l ,?30 " ? ^

«<l»ssrten.

Ducaten . . . . 5 fl. 53 tr. s fl."., '
Napoleonsd'or 9 »4 " 0 I^'/» "
kutsche ««ich«. ' " " " '

N o t e n . . . . 57 9 0 5 8 . ^ "

silbergulben . . - ' - ' I - ^

Krainische Grundentlastunqs-Obliqationen

« a c h t « , : Um 1 Ubr 15 Nmuttn notieren: Papierrenl« 7l 3ft bi» 7140 2ilberr.nte 72 20 bi« 72 30. Golorente 35-20 bi« 81.40 «r.dit 2W-'^ ^ ^ < ^ ' ^ « ' , ,^??b b"


